
SYSTEMATISCHE PHILOSOPHIE

schen weıterleben äfßrt seiner ausweglosen Lage, in die sıch manövrIıert hat
Dieser Frage nachzugehen 1St ach Meınung Sch Sache jedes einzelnen un: 1€es 1St für
ıh zugleich „praktische Metaphysık ın nachstrukturalistischer Zeıt“

Den Band beschließt eın grundsätzlicher Ausblick VO Möller sıeht das eıgent-lıche Konstituens der Metaphysik selıt Platons Zeıiten In der Negatıvıtät und beruft sıchhiıerbei aut ıne Linıe, die VOoO Plotin, Proklos ber Meıster Eckhart un: Nıkolaus (1
bıs hın Fıchte und Hegel führt, wobel freilich uch Abweichungen VO  3 die-

scr Generallinie konstatiert, beispielsweise bei Thomas VO Aquın, bei dem die
Negatıvıtät Zugunsten eınes Wıssenschaftsprogramms zurücktritt. Daiß uch die nach-
hegelsche Philosophie der metaphysischen Problematik nıcht ausweıchen kann, Ver-
sucht sodann reıl Denkern deutliıch machen, die scheinbar miıt Metaphysıkwen1g un haben, nämlich Husser]l, Wıttgenstein und Derrida. uch be] diesen
Denkern 1STt Metaphysık lebendig ‚als transzendıierendes Fragen, das ın der Span-
Nung VO Identität und Dıfferenz lebt“ Legt INa einen derart weıten und, WI1E
INa hinzufügen mu{fßs, uch unspezıfıschen Metaphysikbegriff zugrunde, ann wırddas Fazıt: das zıeht, verständlich. Es lautet: Die Frage ach dem nde der Neube-
ginn der Metaphysık se1 ‚weder bewegend och aufregend“ enn S1e enthalte „keineechte Alternative“, metaphysisches Denken vollziehe sıch „kontinuierlich dıskonti-
nuı:erlichSYSTEMATISCHE PHILOSOPHIE I  schen weiterleben läßt trotz seiner ausweglosen Lage, in die er sich manövriert hat.  Dieser Frage nachzugehen ist nach Meinung Sch. Sache jedes einzelnen und dies ist für  ihn zugleich „praktische Metaphysik in nachstrukturalistischer Zeit“ (125).  Den Band beschließt ein grundsätzlicher Ausblick von /. Möller. M. sieht das eigent-  liche Konstituens der Metaphysik seit Platons Zeiten in der Negativität und beruft sich  hierbei auf eine Linie, die von Plotin, Proklos über Meister Eckhart und Nikolaus Cu-  sanus bis hin zu Fichte und Hegel führt, wobei er freilich auch Abweichungen von die-  ser Generallinie konstatiert, so beispielsweise bei Thomas von Aquin, bei dem die  Negativität zugunsten eines Wissenschaftsprogramms zurücktritt. Daß auch die nach-  hegelsche Philosophie der metaphysischen Problematik nicht ausweichen kann, ver-  sucht er sodann an drei Denkern deutlich zu machen, die scheinbar mit Metaphysik  wenig zu tun haben, nämlich an Husserl, Wittgenstein und Derrida. Auch bei diesen  Denkern ist Metaphysik s. E. lebendig „als transzendierendes Fragen, das in'der Span-  nung von Identität und Differenz lebt“ (143). Legt man einen derart weiten und, wie  man hinzufügen muß, auch unspezifischen Metaphysikbegriff zugrunde, dann wird  das Fazit, das M. zieht, verständlich. Es lautet: Die Frage nach dem Ende oder Neube-  ginn der Metaphysik sei „weder bewegend noch aufregend“ denn sie enthalte „keine  echte Alternative“, metaphysisches Denken vollziehe sich „kontinuierlich diskonti-  nuierlich ... immer da, wo menschliches Denkens sich als Denken des Menschen voll-  zieht“ (144). Ein Aufgeben dieses Denken sei ebensowenig möglich wie man um die  Feststellung herumkomme, daß es immer Aufgabe bleibe. Ob diese schiedlich-friedli-  che Lösung das letzte Wort in dem Streit um die Metaphysik sein kann, ist sicher eine  offene Frage. Keine Frage aber ist, daß M. eine deutlich andere Position bezieht als  Coreth, der im Vorwort übrigens ausdrücklich auf die heute zu beobachtende Vielfalt  der Meinungen in Sachen Metaphysik verweist, die sich auch in dem vorliegenden  Sammelband niedergeschlagen habe. Wenn C. die Bedeutung dieser Aufsatzsammlung  daher in erster Linie sieht in der von ihr geleisteten Information über „neueste Entwick-  lungen philosophischen Denkens von metaphysischer Relevanz“ (9), so kann der Rez.  dem insofern zustimmen, als sie tatsächlich einen gewissen Einblick vermittelt in die  aktuelle Metaphysikdiskussion. Deutlich ist freilich auch wie bei ähnlich gelagerten an-  deren Aufsatzsammlungen das Desiderat einer systematischen Bearbeitung des Meta-  physikproblems, auf die, wie C. zu Recht unterstreicht, trotz aller Rede von einem  nachmetaphysischen Zeitalter nicht verzichtet werden kann und auch nicht verzichtet  werden muß.  H:-L; O1116 S.J.  SINNGESTALTEN. Metaphysik in der Vielfalt menschlichen Fragens. Festschrift für  Emerich Coreth S. J., herausgegeben von Otto Muck S. J. Innsbruck-Wien: Tyrolia  1989. 408 S.  Der Herausgeber begründet die Titelformulierung der vorliegenden Festschrift wie  folgt: „In seinem philosophischen Schaffen hat sich P. Coreth mit Bemühungen der  abendländischen Metaphysik auseinandergesetzt, die den letzten Fragen nach dem  Sinn des menschlichen Handelns und Daseins nachgehen. Das hat seinen Niederschlag  in zahlreichen Untersuchungen und Darstellungen der Geschichte der Philosophie ge-  unden. In seiner Metaphysik erarbeitete er Grundstrukturen, denen eine verantwort-  bare Stellungnahme zu diesen Fragen genügen muß. In den Arbeiten zur philosophi-  schen Anthropologie und zur Hermeneutik wird den Bedingungen von Gestalten und  Verstehen von Sinn im menschlichen Leben nachgegangen. So legte sich für diese Fest-  schrift der Titel: „Sinngestalten“ nahe, denn „auf seine vielfältigen Fragen begegnet der  Mensch Angeboten von Gestaltungen von Sinn“ und „die Auseinandersetzung damit  fordert zu neuen Gestalten von Sinn heraus“ (9). Im einzelnen enthält der Band nicht  nur Beiträge aus der Feder von Fachphilosophen, auch Theologen kommen zu Wort  sowie Vertreter anderer Fachrichtungen. Bei den philosophischen Beiträgen liegt ver-  ständlicherweise ein Schwerpunkt auf Arbeiten zum Metaphysikproblem. Zu erwäh-  nen wären hier vor allem die programmatischen Überlegungen von /. Möller über die  Zukunft der Metaphysik (29-41), aber auch die Ausführungen von R. Schaeffler zum  Verhältnis von Metaphysik und katholischer Theologie (13-28). Mehr schulinterne  461immer da, menschliches Denkens sıch als Denken des Menschen voll-
zıieht“ Eın Aufgeben dieses Denken se1l ebensowenig möglıch Ww1€e INa  —_ dıe
Feststellung herumkomme, da{fß immer Aufgabe bleıbe. Ob diese schiedlich-friedli-
che Lösung das letzte Wort In dem Streıit die Metaphysik seın kann, 1St sıcher ine
ottene Frage. Keıne Frage ber ISt, da{fs eıne deutlich andere Posıtion bezieht als
Coreth, der 1m Vorwort übrıgens ausdrücklich auf die heute beobachtende Vielfalt
der Meınungen in Sachen Metaphysik verweıst, die sıch uch In dem vorliıegendenSammelband nıedergeschlagen habe Wenn die Bedeutung dieser Aufsatzsammlungdaher ın ErTrStier Linıe sıeht In der VO  3 iıhr geleisteten Intormation ber „NCUESTE Entwick-
lungen phılosophischen Denkens VO metaphysischer Relevanz“ 9); kann der Rez
dem insotern zustiımmen, als S1E tatsächlich einen gewıssen Eıinblick vermuıttelt ın die
aktuelle Metaphysıkdiskussion. Deutlich ISt treilich uch WI1e€E bei ähnlich gelagertenderen Aufsatzsammlungen das Desıderat einer systematıschen Bearbeitung des Meta-
physikproblems, autf dıe, W1e€e Recht unterstreicht, aller ede VO einem
nachmetaphysischen Zeıtalter nıcht verzichtet werden kann un: uch nıcht verzichtet
werden mMu H ()LLIG

SINNGESTALTEN. Metaphysık 1n der Vieltfalt menschlichen Fragens. Festschrift für
Emerich Coreth J) herausgegeben VO 0 Muck Innsbruck-Wien: Tyrolıa1989 408
Der Herausgeber begründet die Tiıtelformulierung der vorlıegenden Festschrift Ww1€etolgt „In seınem philosophischen Schaften hat sıch Coreth mıiıt Bemühungen der

abendländischen Metaphysik auseinandergesetzt, die den etzten Fragen ach dem
iınn des menschlichen Handelns un aseıns nachgehen. Das hat seınen NıederschlagIn zahlreichen Untersuchungen un Darstellungen der Geschichte der Philosophie SC-unden. In seıner Metaphysik erarbeitete Grundstrukturen, denen eine verantıwoOortieı-are Stellungnahme diesen Fragen genügen mu{fß In den Arbeıten ZUuUr phiılosophi-schen Anthropologie un: Zur Hermeneutik wiırd den Bedingungen VO  — Gestalten un
Verstehen VO ınn 1im menschlichen Leben nachgegangen. SO legte sıch für diese Fest-chrift der Tıtel „Sinngestalten“ nahe, enn „auf seıne vielfältigen Fragen begegnet der
Mensch Angeboten VO Gestaltungen VO  ; 1nnn  ® und „die Auseinandersetzung damıttordert Gestalten VO ınn heraus“ (9) Im einzelnen enthält der Band nıcht
NUur Beıträge aus der Feder VO Fachphilosophen, uch Theologen kommen Wort
SOWwl1e Vertreter anderer Fachrichtungen. Beı den phiılosophischen Beıträgen hegt VeTr-
ständlicherweise eın Schwerpunkt autf Arbeiten Zu Metaphysıkproblem. F erwäh-
NenNn waren 1er VOr allem die programmatischen Überlegungen VO Möller ber dıeZukunfrt der Metaphysik (29—41), ber uch dıe Ausführungen VO Schaeffler zuVerhältnis VO  — Metaphysik und katholischer Theologie (13—28) Mehr schulinterne
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Fragen behandeln hingegen dıe Beıträge VO Muck. Verhältnis VO nN-

dentalphilosophischer Reflexion un: Metaphysık (53—65) SOWI1E Weissmahr AT
Theorie retorsıiver un transzendentaler Argumentatıon (66—/77) Was die übrıgen Ar-
beıten systematıscher Natur angeht, dıe die vorliegende Festgabe enthält, legt

Schmidinger einen Versuch VOT, Philosophıe definieren (42—52), Keller fragt:
Ist eın eın Name (sottes? 2-15  > Battiıstıinı diskutiert das Problem des Natur-
rechts (28 1—29 Haeffnerbefaßt sıch MIt dem Begriff der geschichtlichen Wahrheıt
293—304), Frey MIt der Kunst als anthropologischer Kategorıie e un

Runggaldıer schliefßslich untersucht das Verhältnis VO' Intentionalıtät un: PpErSONa-
lem Selbstvollzug. FEınen breiten Raum nımmt außerdem die Behandlung phılosophie-
historischer Fragen So erörtert Rıcken das Verhältnis VO Ontologıe und
Erkenntnistheorie In Platons Theätet (  Br  » Schöndorf schreibt ber 1nnn un
Funktion des ontologischen Gottesbeweilses in Descartes’ Meditatıon (  S  9

Rödüber die Frage ach der Erscheinung als Grundproblem der neuzeıtlıchen Me-
taphysık (242—-254), Ehlen über dıe Frage ach Gott 1m Denken VO:  j arl Marx
6—173), K. Leidlmair ber das Ungedachte 1m Denken Martın Heideggers
on Schon dieser kurze Blıck auf das Gros der phılosophiıschen Beıträge dürfte

VO der Spannweıte des Corethschen Denkens deutlich machen, das 1ın vieler
Hınsıcht anregend gewirkt hat Nımmt INan dıe eingangs erwähnten nıchtphilosophi-
schen Beıträge hınzu, wırd gleichzeıtig uch VO der Breitenwirkung sıchtbar,
die Coreth während seıner langjährigen Tätigkeıt der Unıiversıität Innsbruck enttal-
tet hat F: OLLIG

ÄCTUALITAS OMNIUM ACIUUM Festschrift für Heıinrich Beck ZU 60 Geburtstag.
Hrsg. Erwin Schadel (Schriften ZUr TIriadık un: Ontodynamık Frankfurt—-Bern—
New York-Paris: Lang 1989 S
Entsprechend den Arbeitsschwerpunkten des Jubilars befassen sıch dıe Beıträge der

vorliegenden Festschrift eiınmal miıt dem Problemteld Metaphysık un!' Seinsanalogie,
Zzu anderen gehen s1e eın auf dıe Onto- Trıadık, WI1E S1€ Beck entwickelt hat un:
schließlich wıdmen sS1e sıch aktuellen anthropologisch-kulturphilosophischen, SNOSCO-
logıischen un: ethischen Problemen. Da 6S nıcht möglıch ISt, auf dıe nıcht wenıger als

Beıträge 1im einzelnen einzugehen, muß der Rez sıch mıt einıgen Hınweılsen begnü-
SCH \Was das Problemteld Metaphysık und Seinsanalogıe angeht, verdıenen 1er
ben der Auseinandersetzung VO Neıidl miıt (sustav Siewerths Metaphysikverständ-
Nn1ıSs (71—82) VO allem Beachtung dıe Überlegungen VO Stallmach ber den
essendı und die Frage ach dem ınn VO eın (47-58) SOWI1e dıe Interpretation der tho-
maniıschen Analogielehre durch Seidl 5-1 7Zu Becks Onto- Triadik, die den
Versuch darstellt, „die thomasısche Einsıcht In den Aktcharakter des Seins durch dıie
Begegnung mit der Hegelschen Auffassung VO der dialektischen Bewegtheıt aller
Dinge weıterzutführen“ 15) tfinden sıch neben der instruktiven Einführung des Heraus-
gebers (15—44) interessante weıtertührende Hınweıise beı Splett, der In seinem Beıtrag
dıe personologische Selite der actualıtas trınaAuntersucht. Außerdem wäre 1ın
der zweıten Themengruppe verweısen auf dıe Untersuchung VO' uth ber den
dreitachen Schrittsinn 9254  A SOWIE VoO  . Beer ber Solowjews Deutung des Welt-
PTFrOZCSSCS trinıtarıschem Aspekt 3—4 In der drıtten T’hemengruppe, in der
viele nıchtdeutschsprachige utoren Wort kommen, erscheinen besonders erwäh-

die Ausführungen VO Teran Duautarı ber das Selbstverständnis des lateın-
amerıkanıschen Menschen gegenüber dem Lkuropäer 1—60  > der rel Phasen
unterscheidet, nämlıch die Phase einer betonten Zugehörigkeıt, die Phase einer
kritischen Dıstanznahme, die Phase eines nNneUEN Selbstverständnisses VO der Bewe-
Sung mI1t dem Anderen her Desgleichen hest INa  — 1er miıt (Gewınn die Ausführungen
VO' Bucher über Aggresion und Freiheit (  “ Im Yanzen legen die verschiede-
1CMN Beıträge Zeugnıis ab VO den weıtgespannten Forschungsinteressen des Jubilars.
Denn 1St nıcht NUu bestrebt, W1e€e A.Rıeber 1im Vorwort schreıbt, „Antworten auf dıe
etzten Fragen der Erkenntnis un: ihrer metaphysıschen Fundierung” tinden 1),

bemüht sıch darüber hinaus uch eıne „Erhellung der Tietenstruktur des Seins“

462


